
1 Nimmt man für das neue Zählungsquartal (März bis Juni) 
die gleiche Schlachtungsquote an wie im Vergleichsquartal 
1960, so sind von März his Juni 1961 5,3 Mill. Schlachtschweine 
zu erwarten. Nun ist jedoch zu berücksichtigen, daß von De­
zember bis März die Schlachtungsquote von 62,2 vH auf 
66,0 vH oder um 3,8 Punkte anstieg und in den letzten Jahren 
die Schweine immer jünger und damit leichter an die Märkte 
geliefert wurden, so daß eine ständig höhere Schlachtungs­
quote zu verzeichnen war. Die Schlachtungsquote im abge­
laufenen Quartal ist im Bundesgebiet mit Abstand die höchste, 
die jemals erzielt wurde. Demnach wird sich der Anstieg auch 
von März his Juni fortsetzen. Nimmt man zunächst an, daß 
die Steigerungsquote im jetzt laufenden Quartal ebenso hoch 
ist wie von Dezember his März, dann würde sich der Anfall 
auf 5,7 Mill. Schlachtschweine berechnen. Nun dürfte sich 
wohl die Steigerungsquote abschwächen und sich zwischen 
diese beiden extremen Werte einpendeln. Demnach darf man 
mit einer Erzeugung in den Monaten März bis Juni von 
5,5 Mill. Schlachtschweinen rechnen. Die Produktion würde 
sonach um ungefähr 500 000 Schlachtschweine über jene im 
Vergleichsquartal 1960 hinausgehen, das sind etwa 10 vH 
mehr. Für die Beurteilung des Marktangebots (Marktleistung) 
ist indessen zu berücksichtigen, daß gewöhnlich von März bis 
Juni 800 000 Schweine „hansgeschlach tet" werden. Demnach 
betrüge die Marktleistung 4,7 Mill. Schlachtschweine, das sind 
rund 11 vH mehr als in der Vergleichszeit des Vorjahres.Auch 
die Produktion von schlad1treifen Schweinen von Juni bis 
Anfang Dezember kann auf Grund des heutigen Schweine­
bestands unter Berücksichtigung des Altersaufhaues ziemlich 
gut vorausberechnet werden. Das inländische Angebot an 
Schlachtschweinen von Dezember 1961 bis März 1962 kann 
dagegen nur auf Grund der Zahl der trächtigen Zuchtsauen 

von Anfang März dieses Jahres und einer für diese Jahres­
zeit üblichen Fruchtbarkeitsziffer der Sauen geschätzt werden. 
Gleichwohl ergibt sich eindeutig, daß das Angebot aus der 
inländischen Erzeugung von März 1961 bis März 1962 mit 
ungefähr 22,5 Mill. Schlachtschweinen um etwa 2,0 Mill. höher 
sein wird als das Jahr Ztl\'or. Demnach sind nachhaltige Ab­
satzschwierigkeiten zu erwarten, sofern es nicht gelingt, die 
Importe von Schlachtschweinen und Schlachtvieh zu ermäßigen. 

Gilm,tige Aufzucht 

Ein Kriterium für die Aufzuchterfolge sind die Au/wuchs­
::;iffern, die ans den Schlachtungen unter besonderer Berück­
sichtigung der Bestandsbewegungen und der jeweiligen Zahl 
der trächtigen Zuchtsauen berechnet werden. Die Aufwuchs­
zifferu (Ferkelzugang je trächtige Zuchtsau) entwickelten 
sich in den letzten Jahren wie folgt (jeweils von Anfang De­
zember bis Anfang März): 

Jahr Baden- Bundes- Jahr Ba~en- 1 ßundc.11• 
\Viirucruberg gebiet Württemberg gebiet 

1953 ..... 6,97 5,5•1 1958 ..... 6,96 

1 

5,90 
1954 ..... 7,50 5,66 1959 ..... 8,16 6,58 
1955 ..... 7,li 5,69 1960 ..... 7,35 6,23 
1956 ..... 6,78 5,•16 1961 ..... 7,10 1 6,37 
1957 ..... 7,87 

1 
6,-17 

1 

Demnach war von Dezember bis März iu Baden-"Württem­
berg und im Bundesgebiet eine günstige Aufwuchsziffer zu 
verzeichnen, die auf den milden, trockenen Winter zurück­
zuführen ist. Bei dem warmen Frühjahrswetter darf man 
auch von März bis Juni mit einer Verbesserung des Aufzucht­
crfolges redrnen. Hermann Wirth 

1'Iilcherzeugung und 1'Iilchverwendung im .Jahr 1960 

Nach dem Jahresabschluß der Milchproduktionsstatistik 
wurden in Baden-Württemberg rund 2,57 Mill. t Kuhmilch 
erzeugt. Damit stieg die Erzeugung weiter an, und zwar gegen 
1959 um 2,8 vH. Der Di:rchschnitt der Jahre 1937/39 wird 
nunmehr um fast 36 vH übertroffen. Die Steigerung ist wohl 
geringer als vor Jahresfrist, doch immer noch beachtlich, wenn 
man in Betracht zieht, daß die Jungrindermast auch im Jahr 
1960 weiter verstärkt wurde. Allerdings nahm die Zahl der 
Milchkühe insgesamt um 1,2 vH, die der Kühe zur ausschließ­
lid1en Milchgewinnung sogar um 16,7 vH zu, während die der 
Arbeitskühe um 2,t,l vH zurückging. Außerdem standen mehr 
Kühe unter Milchleistungsprüfung (+ 1,0 vH). An der ge­
samten Milchproduktion waren die Kühe zur ausschließlichen 
Milchgewinnung zu 57 vH (1959: 51 vH), die Kühe unter 
Milchleistungsprüfung zu 23 vH (1959: 23 vH) und die Ar­
beitskühe zu knapp 20 vH (1959: 26 vH) beteiligt. 

Mehr t1b„r1n•tlfhi Kühe, weniger Arbeitsktlhe -
llölll're illilchleistunu; 

Die Milchleistung je Kuh und Jahr stieg weniger stark als 
die Gesamterzeugung, nämlich um 1,6 vH auf 2934 kg. An der 
Erhöhung waren in allen Regierungsbezirken die Kühe nnter 
Milchleistungsprüfung, in Nord- und Südbaden auch die nicht 
überprüften beteiligt. Die Jahresleistung der üherprüften 
Kühe nahm im Vergleich zu 1959 um 3,2 vH auf 3520 kg zu. 
Da aud1 der Bestand an geprüften Kühen zunahm, stieg ihre 
Gesamterzeugung (595 000 t) um 4,2 vH an. Die Kühe zur 
ausschließlichen Milchgewinnung (ohne Leistungsprüfung) lie­
ferten mit 2912 kg fast ebensoviel wie im Vorjahr, aber ihr 
Bestand wurde um 16,7 vH vermehrt, so daß der Ertrag von 
1,26 Mill. t auf 1,47 Mill. t anstieg. Die Leistung der Arbeits­
kühe veränderte sich nur wenig (- 0,4 vH); die infolge der 
Bestandseinschränkung stark gesunkene Jahresmilchmenge 
von 500 000 t wirkte sich im Landesdurchschnitt der Leistung 

aller Kühe nicht ertragsmindernd aus, da die Kühe mit höhe­
ren Leistungen einen stärkeren Einfluß auf die Höhe der 
Cesarnterzeugung ha llcn. 

Gehi„tliche Leistun;:sunte1•sclliede 

Auch im Jahr 1960 schwankte die Milchleistung von Kreis 
zu Kreis erheblich, jedoch ist die Spanne zwischen höchster 
und niedrigster Leistung kleiner geworden. In der Rangord­
nung der Kreise traten Verschiebungen ein. Die niedrigste 
Leistung verzeichnete mit 2298 kg der Kreis Säckingen (im 
Vorjahr Emmendingen mit 2286 kg), die höchste unter den 

Ergebnisse der l\lilchproduktionsstatistik in Baden-Württemberg 1960 
in Tonnen 

Erz.cugung und V crwendung Vmkr;e~•· 1 

1 

V cränrlcrung 

durch sehn. 1959 1960 ind-J 1960 gegen 
\"On Kuhmilch 1937139 11937/39 1959 

lliil drnrzeugung insgesamt 1 887 980 2 494 538 2 565 137 +2,8 +35,9 

Ablieferung an Molkereien 
sowie unmittelbarer Ab-
salz an Verbraucher und 
an den Handel ....... 1 143 057 1 810 514 1 869 426 +3,3 +63,5 

Verfüttert an Kälber .... 234 069 286 167 292 906 +2,4 +25,1 
V crfüttcrt au sonstige 

Tiere ................ 54 869 62 014 67 168 +8,3 +22,4-
Im Haushalt <lcs Erzeugers 

frisd1 verbraucht ...... 335 749 254 677 253 506 -0,5 -24,5 

Im Haushalt des Erzeugers 
verarbeitet zu 

Butter ............. 110 515 66 702 68 301 +2,4 -38,2 
Käse .............. 9 721 14 464 13 830 --1,4 +42,3 

Durdischnittliche Zahl der 
lllild1kühe ··········· 936 833 864 033 874 190 +1,2 - 6,7 

Milchleistung je Kuh und 
Jahr in kg ........... 2 015 2 887 2 934 +1,6 +45,6 
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Landkreisen der Kreis Wangen (3456 kg). Nach Säckingen 
folgen mit Leistungen unter 2500 kg Lörrach, Sigmaringen, 
Emmeudingen, \Volfach nnd Rastatt. Nehen Wangen erreich­
ten noch hohe Leistungen die Landkreise Mannheim (3412 kg), 
Reutlingen (:l369 kg), Heidenheim (3252 kg), Karlsruhe 
(:32,19 kg), Göppingen (32,16 kg) un<l Ludwigsburg (:3215 kg). 
Die Zahl der Landkreise mit mehr als 3000 kg Leistung je 
Kuh und Jahr hetrug 22 gegen 18 im Vorjahr. 

Gestiegene l'llnrktleistuug 

Von der erzeugten Milch wnrclen 1,87 Mill. t an die Mol­
kereien, den Handel nncl 1111mi1tel11ar an Verbraucher abge­
geben. Die gesamte Marktleistung ist damit nm :3,3 vH, also 
stiirker gestiegen als die Erzeugung. Der Anteil der Markt­
leistnng an der Erzeugung bewegte sich von 61,9 vH im Re­
gierungsbezirk Süclhaclen his 77,3 vH im Regierungsbezirk 
Südwürttemberg-Hohenzollern. In den Kreisen Wolfach und 
Säckingen verminderte sich die Marktleistung anf 2,1,1 vH 
heziehungsweise 45,4 vH der Erzeugung; hier ist der Anteil 
der im Haushalt des Erzeugers zu Butter verarbeiteten Voll­
mild, noch sehr beclentencl (41,2vH heziehungsweise 17,9vH). 
Er liegt auch in den Kreisen Hochschwarzwald und Villingen 
mit 25,5 vH beziehungsweise 19,6 vH verhältnismäßig hoch. 
In diesen, sowie in den Kreisen Emmendingen, Lahr, Freiburg, 
Bühl, Müllheim, Lörrach, Offenhurg und Rottweil beträgt 
cler Anteil der Marktleistung an der Erzeugung 50 his 57 vH. 
Landkreise mit höchsten Anteilen sind Wangen (87,9 vH), 
Schwäb. Hall (83,0 vH), Ulm (81,8 vH) und Tettnang (81,4vH). 

Entsprechend der verstiirkten Rinderaufzncht stieg auch die 
Menge der an Kälher verfütterten Vollmild,, und zwar um 
2,4 vH. Ebenso erhöhte sich die an andere Tiere verfüttert:: 
Menge von Vollmilch ( + 8,3 vH). Dagegen ging der V erhrauch 
im Haushalt der Erzeuger leicht zurück und ist jetzt um ein 
Viertel kleiner als vor eiern Krieg. 

Nach den vorliiufigen Ergehnissen der Molhereist"t.istih <les 
Ministeriums für Erniihrung, Landwirtschaft und Forsten ist 
der Trinkmilchahsatz der Molkereien geringfügig zurückge­
gangen (-0,4 vH). Auf den Kopf der Bevölkerung entfielen 
S4,,0 kg gegen 55,2 kg im vorangegangenen Jahr. Der Trink­
milchverhra11ch, der sich aus eiern Mild,ahsalz der Molkereien, 
aus den unmittelbar vom Erzeuger an Verbraucher und an 
clen Handel abgegehenen sowie ans den im Erzeugerhaushai t 
frisd1 verbrauchten Vollmilchmengen errechnet, hetrug je 
Ko11f der Bevölkerung 104 kg gegen 106 kg im Jahr 1959. 
Bezieht man noch die zu Sahne und l\Iildunischgetränken 
verarbeitete Vollmilch ein, so ergibt sich ein gegen das Vor­
jahr um 1,,1 vH niedrigerer Verbrauch von 117 kg. 

Ergebnisse der l\lolkereistatistik in Boden-Württemberg 

Anfall und Verarbeitung 
1959 1960 

1 1~:~lig:!~0 

in Tonnen 1959 in vll 

Vollmild1anliefcrung . . . . . . . . . . . . . . l 700 239 l 761 289 1 + 3,6 

i\Iagermild1 zur Eiustelluug der 
Trinkvollmilch ................. . 

Trinkmildtabsatz (einsd,I. Magermild1 
zur Einstellung der Trinkvollmilch) 

Verarbeitung von Vollmilch 

73 240 

41'1427 

zu Butter . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . l 028 926 
zu Käse und Quark . . . . . . . . . . . . . . 133 471 
zu Sahne . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 82 765 
zu i\lild1<lauerwaren . . . . . . . . . . . . . 6·1 400 
zu 1\lild11nisd1gctränkcn . . . . . . . . . . 11 300 

Sonstiges und Sd1wund .......... , . 18 028 
Ausfuhr .................. , . . . . . . 20 162 
i\lagermild,anfull (cinsd1l. Buttermild1) 1 056 035 

Vcrarhcitung \'Oll Magermilch 
zu Trinkmild1 ·················· 13 336 
zu Käse, Quark und Rohkasein ... 167 473 
zu i\Iilchdaucrwarcn ............ 160 683 
zu ~Iild11uisdigctränkcn . . . . . . . . . . 8 418 

Rücklieferung von 1\lagcrmild1 ...... 623 289 
Sonstiges, Ausfuhr und Schwund ... 9 596 

Herstellung 
von Butter ····················· 49 045 
von Hurt-, Sdrnitt• und Weichkäse 17 623 
von SpciSCC[uark u. sonst. Frisd1käsc Jl 730 
von Trod<.enmagermilch .......... 13 856 

72 691 0,7 

412 963 - 0,4 

1 078 472 
133 381 
87 885 
76 225 
10 •195 
16 633 
17 926 

1 107 221 

10 90•1 
169 096 
186 046 

9 427 
618 156 

10 901 

51 430 
17 681 
12 398 
15 BH 

-,- 4,8 
0,1 

+ 6,2 
+ 18,4 
- 7,1 
- 7,7 
- 11,1 
+ 4,8 

- 18,2 

+ 1,0 

+ 15,8 

+ 12,0 

+ 4,0 

+ 13,6 

+ 4,9 

+ 0,3 

+ 5,7 

+ 14,3 

1
) Quelle: :Ministerium für Ernährung, Lan<lwirtsdrnft un<l Forsten. 

Das V crhiiltnis Frischmilch zu Werkmilch verschob sich, 
wenn auch nur geringfügig, weiter zuungunsten cler Frisch­
milch; der Anteil der als Trinkmilch abgesetzten Vollmilch 
an der angelieferten Milch ging von 20,1 vH (1959) auf 
19,3 vH zurück. Zur Verbutterung kamen 61,2 vH, zu Käse 
und Quark wurden 7,6 vH, zu Sahne 5,0 vH und zu Milch­
dauerwaren 4,3 vH verarbeitet. 

Die Buttererzeugung stieg um 4,9 vH auf 51430 t. Unter­
stellt man für Baden-Württemberg den gleichen Verbrauch 
an Butter je Kopf der Bevölkerung wie im Bunclesdurchschnitt 
(7,8 kg), dann ergibt sich ein Bedarf von run<l 60 000 t, <ler 
zu 91 vH aus der heimisd1en Erzeugung gedeckt werden kann. 

Für Kiisc, dessen Herstellung 17 700 t betrug, errechnet 
sich hei einem Verbrauch von 4,,t kg (Bunclesdnrchschnitt) ein 
Bedarf von 33 700 t, so dafl 14 600 t oder 43 vH auf Zufuhren 
entfallen. 

Viktor Hönl 

Der Bauüberhang am 31. Dezember 1960 

V oi·hemerkung 

Im Rahmen der Bautätigkeitsstatistik werden seit 1. Ja­
nuar 1960 Baumaßnahmen von weniger als 100 cbm umhau­
ten Raumes nicht mehr erfaßt, sofern nicht \Vohnraum zu­
oder ahgeht. Ferner werden die Bauherrengruppen in der 
bisherigen ausführlichen Gliederung nur noch für Wohnge­
hiinde nncl -teile nachgewiesen, wiihrcnd im Nichtwohnhau 
nach drei Bauherrengruppen unterschieden wird. Hierbei 
werden clie bisherigen Bauherrengruppen Gemeinnützige 
\Vohnnngs- und ländliche Siecllungsnnternehmen, Freie Woh­
nnngsnnternehmen und Erwerbs- oder \Virtschaftsunterneh­
men in cler nengchilcleten Gruppe „Betriebe und Unterneh­
men" zusammengefaßt. 

Aus diesen Gründen sind die nachstehend ausgewiesenen 
Zahlen mit den Ergebnissen der Bauüberhangstatistik frühe­
rer Jahre, vor allem heim Nid1twohnbau, nicht ohne weiteres 
vergleichbar. 

Gesamtilbel'hlicl, 

Die mona1lid1en Meldungen üher die Baugenehmigungen 
und Baufertigstellungen ließen frühzeitig erkennen, daß am 
Ende des Jahres mit einem weiteren Anstieg des Bauüber­
hanges zn rechnen sei. Diese Erwartungen wurden bestätigt. 
Im Vergleich znm Vorjahr hat sich clie Zahl der genehmigten, 
aber noch nicht fertiggestellten Wohngebäude um weitere 
15,6 vH und die Zahl der nicht bezugsfertig gewordenen Woh­
nungen insgesamt (Wohn- nnd Nichtwohnbau) um 12 vH auf 
mehr als 100000 Wohnungen erhöht. Ein ähnlicher Jahres­
vergleich hinsichtlich des Bauüberhanges bei den Nichtwohn­
gebäuden ist wegen der eingangs erwähnten methodischen 
Änderungen nicht möglich. 

Von den 52 6,18 genehmigten, aber nicht fertiggestellten 
Gebänden waren 75 vH \Vohngebäude und 25 vH Nichtwohn­
gebäude. Der relativ hohe Anstieg von geplanten, jedoch nicht 
ausgeführten Wohnbauten um rund 16 vH gegenüber 1959 




